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BABS Bundesamt für Bevölkerungsschutz
SED Schweizerischer Erdbebendienst
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Allgemeine Chronik

Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz

Naturgefahren

Im Februar 2023 ereignete sich in der Grenzregion der Türkei und Syrien ein Erdbeben
mit einer Magnitude von 7.8 auf der Richterskala; es forderte Zehntausende Tote und
ca. 125'000 Verletzte. 
Kurz nach dem Erdbeben widmeten sich die Schweizer Medien der Frage, welche
Schäden ein solch starkes Beben in der Schweiz anrichten würde und wie gut die
Schweiz für einen solchen Fall gerüstet wäre. Die Meinungen gingen bei der Frage, ob
die Schweiz gut auf den Katastrophenfall vorbereitet ist, auseinander. So wurde
beispielsweise Kritik daran geäussert, dass es für den Notruf noch keine neuen digitalen
Lösungen gebe. Eine entsprechende Motion war bereits 2021 im Parlament
angenommen worden. Ein weiterer Kritikpunkt wurde von einer Gruppe von Ärzten
angebracht, welche zu Bedenken gaben, dass die Schweiz bei einem schwereren Beben
zu wenig Kapazitäten hätte, um sich adäquat um Schwerverletzte zu kümmern. Zudem
stellte sie die Handlungsfähigkeit des KSD bei einem Katastrophenfall in Frage. Wie die
Sonntagszeitung berichtete, zeigten sich auch viele Politikerinnen und Politiker besorgt
über die Situation beim KSD, der vor kurzem ins BABS integriert worden war.
Nationalrätin Franziska Roth (sp, SO) beantragte, dass Anhörungen in den
sicherheitspolitische Kommissionen der beiden Räte durchgeführt werden. Der Mitte-
Ständerat Benedikt Würth (mitte, SG) wiederum forderte, dass die Zusammenarbeit mit
den Kantonen sowie die Abstimmung des KSD mit anderen Einheiten des Bundes,
insbesondere der Armee, verbessert wird. Bozidar Stojadinovic, Professor für
Strukturdynamik und Erdbebeningenieurwesenan an der ETH Zürich, hingegen liess sich
im Blick zitieren, dass die Schweiz durch die Forschung gut auf ein Beben vorbereitet
sei, zudem seien Militär und Zivilschutz rasch einsatzfähig. 
Auf die Frage, welche Schäden ein solch schweres Erdbeben in der Schweiz anrichten
würde, lieferte ein im März 2023 vorgestelltes neues Erdbebenrisikomodell Antworten.
Es wurde vom SED der ETH Zürich im Auftrag des Bundesrats und in Zusammenarbeit
mit dem BAFU sowie dem BABS erarbeitet. Das Modell berechnet mittels vier Faktoren
das Erdbebenrisiko für eine bestimmte Region: Erstens wird die Wahrscheinlichkeit
berechnet, dass es in einer bestimmten Region überhaupt zu einem Erdbeben kommt.
Hierbei weist das Wallis die grösste Gefährdung auf. Danach folgen Basel-Stadt sowie
die Ostschweiz. Der zweite Faktor ist die Beschaffenheit des Untergrunds: Je weicher
der Untergrund, desto besser können sich die Wellen des Bebens ausbreiten. Drittens
ist der Zustand und die Bauart der Gebäude von Belang. Schliesslich spielt auch die
Besiedlungsdichte eine grosse Rolle: Je mehr Personen dicht beieinander in (potenziell
einstürzenden) Gebäuden wohnen, desto mehr Schäden (Personen und Sachschäden)
würden zu beklagen sein. Wenn all diese vier Faktoren zusammengerechnet werden,
zeige sich, dass die Auswirkungen eines Bebens in der Stadt Basel am grössten wären. 1

GESELLSCHAFTLICHE DEBATTE
DATUM: 08.03.2023
BERNADETTE FLÜCKIGER

Sozialpolitik

Bevölkerung und Arbeit

Bevölkerungsentwicklung

Le conseiller aux Etats Benedikt Würth (centre, SG) demande au Conseil fédéral une
analyse de l'évolution démographique et de ses conséquences sur les systèmes de
compensation et de transfert. Les disparités cantonales, notamment entre les espaces
ruraux et les zones urbaines, devraient se creuser avec l'évolution de la proportion des
personnes âgées. Selon lui, la durabilité des finances en serait impactée avec la
pression exercée sur les dépenses de santé. Pour qu'il n'y ait pas d'incidence sur la
cohésion nationale et la solidarité, la Confédération et les cantons devraient anticiper
ces changements à venir et agir pour «renforcer les bassins d'emploi, les espaces
économiques et la qualité de vie dans les régions». 
Le Conseil fédéral préconise de rejeter le postulat, arguant que c'est aux cantons de
développer leurs scénarios et de mettre en place des mesures. Par le biais des
projections de l'OFS concernant l'évolution de la population, des finances publiques et
des dépenses en  matière de santé, la Confédération peut fournir des bases
méthodiques pour aider les cantons qui le souhaitent. Le Conseil fédéral estime qu'une
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étude supplémentaire de la Confédération n'apporterait aucune plus-value. De plus, il
est difficile de quantifier les systèmes de transfert. Chaque quatre ans, il essaie de
prévoir l'évolution de la péréquation financière. Il indique enfin, que des mesures sont
déjà mises en œuvre par la Confédération et les cantons pour renforcer les bassins
d'emploi et les espaces économiques, comme par exemple des programmes
d'encouragement de la politique régionale.
La CdF-CE propose au contraire, par 11 voix et 1 abstention, d'accepter le postulat. Il
faut, selon elle, anticiper ces changements. Lors du passage au Conseil des Etats, le
postulat a été accepté par 28 voix contre 2 et 1 abstention. Le Conseil fédéral devra
donc répondre à la demande du parlementaire. 2

Der Bundesrat veröffentlichte Mitte Mai 2023 den Bericht zur Erfüllung des Postulats
Würth (mitte, SG), das den Bundesrat beauftragt hatte, den demografischen Wandel in
der Schweiz sowie seine Auswirkungen auf das Ausgleichs- und Transfersystem zu
untersuchen.
In seiner Analysen beschränkte sich der Bundesrat exemplarisch auf zwei Kantone, Genf
und Graubünden, weil diese bis 2050 voraussichtlich das stärkste beziehungsweise das
schwächste Bevölkerungswachstum aufweisen würden. Im Bericht wurde zunächst die
Ausgabenentwicklung in den drei Bereichen Bildung, Gesundheit und soziale Sicherheit
anhand verschiedener Datenquellen analysiert, wobei für die Ausgaben für Bildung und
soziale Sicherheit nur ein moderates Wachstum, für die Ausgaben im Bereich
Gesundheit aber ein stärkeres Wachstum, v.a. wegen der Langzeitpflege, erwartet wird.
Anschliessend wurde untersucht, wie sich der Ausgabenanstieg zwischen Kanton und
Gemeinden verteilt, wobei insbesondere die Relevanz der Zentralisierung hervorstach:
Im stark zentralisierten Kanton Genf werden die zusätzlichen Ausgaben zu 90 Prozent
vom Kanton getragen werden, während der dezentral organisierte Kanton Graubünden
nur 70 Prozent der demografieabhängigen Zusatzausgaben übernehmen wird. Der
schweizerische Finanzausgleich sei in der Lage, die künftigen demografischen
Veränderungen zu meistern, so das Fazit des Berichts. Eine Anpassung des
Ausgleichssystems sei somit nicht notwendig. 3
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1) Medienmitteilung Bundesrat vom 7.2.23; SoZ, 19.1.23; LT, 8.2.23; 24H, 11.2.23; NZZS, SoZ, 12.2.23; 24H, AZ, Blick, CdT, LT,
TA, 8.3.23
2) BO CE, 2021, p.649s; Communiqué de presse CdF-CE du 19.5.21
3) Bericht BR vom 17.5.23
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